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In ansprechender Gestaltung und großzügig be-
bildert präsentiert das Jahrbuch „Archäologische
Ausgrabungen in Baden-Württemberg 2020“ der
Archäologischen Denkmalpflege in Baden-Würt-
temberg 93 Beiträge aus allen Bereichen der Lan-
desarchäologie. Dabei werden neben Ausgrabun-
gen auch wissenschaftliche Forschungsprojekte
und moderne archäologische Untersuchungsme-
thoden vorgestellt.
Aus dem Inhalt

– Eine Blattspitze der späten Neandertaler aus
dem Hohle Fels bei Schelklingen

– Das älteste Wasserfahrzeug des Bodensees – Ein
Einbaum vom Ende der Jungsteinzeit aus dem
Seerhein bei Konstanz

– Der älteste Goldfund Baden-Württembergs aus
einem frühbronzezeitlichen Grab bei Ammer-
buch

– Die Bergung eines neuen frühkeltischen Prunk-
grabes der Bettelbühl-Nekropole bei der Heu-
neburg

– Im Zeichen der Victoria – Neue Erkenntnisse
zum Bürgkastell in Öhringen

– Eine frühneuzeitliche Richtstätte mit Galgen
und Bestattungen Hingerichteter bei Allensbach
am Bodensee

Personalia

Denkmale_bw Projekt

Das Projekt denkmale_bw widmet sich seit Okto-
ber 2019 der fachlichen Aufarbeitung aller Kul-
turdenkmale im Land. Ziel ist die Veröffentlichung
der Denkmallisten im Rahmen eines informativen
und fundierten Onlineportals für Planer, Architek-
ten, Kommunen, Baubeteiligte oder interessierte
Laien. Im Team der Bau- und Kunstdenkmalpflege
haben sich einige personelle Änderungen ergeben:

Fabian Mack wurde 1996 in Bietigheim-Bissingen
geboren. Nach dem Abitur begann er 2014 mit
dem Studium der Kunstgeschichte und Geschichte
an der Universität Stuttgart, das er im Bachelor mit
einer Arbeit zur Johanneskirche am Stuttgarter
Feuersee abschloss. Für den Master im Fach Kunst-
geschichte blieb er der Universität Stuttgart treu
und vertiefte sich in architekturgeschichtliche und

denkmalpflegerische Fragestellungen. Den the-
matischen Anstoß für seine Masterarbeit erhielt er
bei einem Praktikum im Landesamt für Denkmal-
pflege. So beschäftigte er sich intensiv mit zwei be-
tonsichtigen Kirchen bzw. Gemeindezentren der
Nachkriegsmoderne in Stuttgart-Heslach und
Stuttgart-Sonnenberg. Nach dem Studienab-
schluss im September 2020 arbeitete er im Rah-
men eines Werkvertrages für das Landesamt und
betrieb eine Grundlagenrecherche für die anste-
hende Erfassung der postmodernen Bauten nach
1975.
Katrina Weißer, 1987 in Tübingen geboren, stu-
dierte von 2007 bis 2015 an der Universität Kon-
stanz und der Université de Tours Literatur-, Kunst-,
Medienwissenschaft. Dabei lag ihr Schwerpunkt
im Bereich Kunstgeschichte. Während des Stu -
diums war sie im Verlagslektorat und in der
 Öffentlichkeitsarbeit tätig. Ihrem Interesse für Kul-
turdenkmale ging sie in der Masterarbeit zur Kon-
stanzer Heilig-Grab-Kapelle nach, deren Ergeb-
nisse sie unter anderem für die Vermittlung an ein
breites Publikum in einem Online-Kulturführer pu-
blizierte. Von 2016 bis 2019 war Frau Weißer wis-
senschaftliche Mitarbeiterin an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München im Forschungspro-
jekt „Corpus der barocken Deckenmalerei in
Deutschland“, für das sie Kulturdenkmale mit ma-
lerischer Ausstattung zur Publikation in einer Web-
Datenbank dokumentierte. Dabei weckte die Ko-
operation mit dem Landesamt für Denkmalpflege
ihre Neugier für dessen vielfältige Aufgaben, de-
nen sie nun – nach einer weiteren Station als Ver-
lagslektorin und als freiberufliche Kulturvermittle-
rin – im Rahmen von denkmale_bw nachgeht.
Viola Lampert-Grohe, 1981 in Warendorf ge-
boren, studierte an der Albert-Ludwigs-Universität
in Freiburg Kunstgeschichte und Germanistik. Ihre
praktischen Erfahrungen im Bereich der Denk-
malpflege, die sie bereits während des Studiums
gesammelt hatte, vertiefte sie im Studiengang
Conservation Science an der ETH Zürich, den sie
2009 mit einer Masterthesis über die Kaufhaus-
bauten von Heinz Mohl abschloss. Darüber hinaus
war sie Mitarbeiterin am Projekt Industriekultur im
Neckartal Rottweil und arbeitete für das ISOS in Zü-
rich, dem Inventar für schützenswerte Ortsbilder
der Schweiz. Von 2010 bis 2014 war Frau Lampert-
Grohe als Documentation Manager für die inhalt-
liche Aufarbeitung und Archivierung der Archi-
tekturprojekte sowie die Konzeption und Weiter-
entwicklung der Datenbanken des Büros Herzog
& de Meuron in Basel tätig. Für das Landesamt für
Denkmalpflege arbeitet sie von 2014 bis 2017 im
Projekt Denkmalpflegerische Wertepläne für Ge-
samtanlagen im Regierungsbezirk Freiburg, wor-
auf sie anschließend freiberuflich historische Orts-
analysen in Baden-Württemberg erstellte.
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Delia Kottmann, geboren 1978 in Geislingen an
der Steige, studierte an den Universitäten von Tü-
bingen, Dresden, Padua und an der Paris-Sor-
bonne Nouvelle III sowie der ÉPHÉ-Sorbonne IV
Kunstgeschichte. Nach dem Magisterabschluss
2004 absolvierte sie 2006 am CÉSCM Poitiers ein
Aufbaustudium in Mediävistik. Neben diversen Sta-
tionen an Museen hat sie auch im Verlagsbereich
Berufserfahrung gesammelt. Für den Verlag Wal-
ter de Gruyter wirkt sie seit 2012 als Lektorin und
Autorin innerhalb des Allgemeinen Künstlerlexi-
kons. Im Bereich der Denkmalpflege arbeitete sie
von 2018 bis 2019 beim Bayerischen Landesamt
für Denkmalpflege in München als Abteilungsas-
sistentin der Bodendenkmalpflege sowie von 2020
bis Juli 2021 für das Niedersächsische Landesamt
für Denkmalpflege in Hannover innerhalb der Bau-
und Kunstdenkmalpflege für das Projekt „Denk-
malatlas Niedersachsen“, welches die niedersäch-
sische Denkmallandschaft online zugänglich ge-
staltet.

Dr. Mathias Hensch

Landesamt für Denkmalpflege
Referat 84.2 – Fachgebiet Archäologie des Mittel-
alters und der Neuzeit
Alexanderstraße 48
72072 Tübingen
Tel. 07071/7572485
Mathias.Hensch@rps.bwl.de

Seit 1. Februar 2021 ist Mathias Hensch als Refe-
rent für Mittelalter- und Neuzeitarchäologie am
Dienstsitz Tübingen tätig. Er übernimmt hier die

Nachfolge von Beate Schmid im Regierungsbezirk
Tübingen. Der 1967 geborene Niedersachse stu-
dierte Archäologie des Mittelalters und der Neu-
zeit, Vor- und Frühgeschichte sowie Mittelalterli-
che Geschichte an der Universität Bamberg sowie
Archäologie des Mittelalters an der Universität År-
hus in Dänemark. Den Magister Artium erlangte
er 1996 und wurde 2003 an der Universität Bam-
berg mit einer Arbeit zu seinen langjährigen Aus-
grabungen auf der früh- und hochmittelalterlichen
Burg Sulzbach in der Oberpfalz promoviert.
Herr Hensch war viele Jahre als selbstständiger Ar-
chäologe in Nordostbayern tätig, leitete zahlreiche
Ausgrabungsprojekte und engagierte sich ver-
stärkt in der Denkmal- und Geschichtsvermittlung.
Er nahm zudem an verschiedenen Forschungs-
projekten teil, die ihn unter anderem auf die Shet-
land-Inseln und nach Andalusien führten. Als freier
Mitarbeiter arbeitete er an diversen größeren Aus-
stellungsprojekten mit, so zur Dynastie der Salier
in Speyer, zum Investiturstreit in Paderborn und zu
Europas byzantinischem Erbe in München. Zuletzt
war er als Altstadtberater bei der Stadt Amberg
in der Oberpfalz tätig und betreute in dieser Posi-
tion unter anderem die kommunale Bodendenk-
malpflege.
Herr Hensch verfasste zahlreiche Publikationen
und Forschungsarbeiten zur mittelalterlichen Ar-
chäologie und Geschichte Nordostbayerns. Seine
Interessenschwerpunkte sind die Siedlungs- und
Kirchenarchäologie, die mittelalterliche Montan-
geschichte sowie der historische Hausbau, in dem
er eine wichtige Schnittmenge zwischen Archäo-
logie, Baudenkmal- und Kulturlandschaftspflege
sieht. Er möchte mit seiner Tätigkeit beim Lan-
desamt für Denkmalpflege für die Rechte des
Denkmals eintreten und sieht eine wesentliche
Aufgabe in der oft schwierigen Vermittlung des ge-
sellschaftlichen Wertes von Denkmalpflege, Kul-
turgeschichte und dem Erhalt der Kulturland-
schaften an die Öffentlichkeit.

Michael Francken

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 84.1 – 
Zentrale Dienste und Denkmalforschung
Stromeyersdorfstr. 3
78467 Konstanz
Tel. 07531/9969950
Mobil 0173/2005166
Michael.Francken@rps.bwl.de

Seit Mitte März 2020 ist Michael Francken als Re-
ferent für Anthropologie beim Landesamt für
Denkmalpflege tätig und übernahm als Nachfol-
ger von Joachim Wahl die Betreuung der anthro-
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pologischen Seite der Osteologie in Konstanz und
des Osteologischen Archivs in Rastatt.
Geboren 1978 in Geldern führte ihn das Studium
nach Tübingen, wo er 2006 sein Magisterexamen
in den Fächern Ur- und Frühgeschichte, Anthro-
pologie und Geowissenschaften abschloss. Wäh-
rend des Studiums konnte er umfangreiche prak-
tische Erfahrung bei Ausgrabungen im In- und Aus-
land erwerben und arbeitete außer für das
Landesamt für Denkmalpflege in Baden-Würt-
temberg auch für das Deutsche Archäologische In-
stitut. Als Mitarbeiter am Institut für Naturwissen-
schaftliche Archäologie der Universität Tübingen
sammelte er als Kurator Erfahrung in der Betreu-
ung von anthropologischen Sammlungen, der Ver-
waltung und der Lehre. Besonders die Dokumen-
tation, Archivierung und Digitalisierung von
menschlichen Skelettresten sind ihm seit dieser
Zeit ein besonderes Anliegen. Die Promotion an
der Universität Tübingen schloss er 2016 erfolg-
reich im Fach Paläoanthropologie zum Thema Ver-
wandtschafts- und Sozialstrukturen im Neolithi-
kum Baden-Württembergs ab. Seine Forschungs-
gebiete reichen von der Paläopathologie über die
Biomechanik zur Bioarchäologie und forensischen
Anthropologie. An der Arbeit beim Landesamt für
Denkmalpflege reizen ihn besonders die Vielfalt
und die Möglichkeit, mit Spezialisten aller Epochen
zusammenzuarbeiten.

Tabea Brandt

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 83.2 – 
Praktische Bau- und Kunstdenkmal pflege
Sternwaldstr. 14
79102 Freiburg i. Br.
Tel. 0761/2083526
tabea.brandt@rps.bwl.de

Seit März 2021 ist Tabea Brandt beim Landesamt
für Denkmalpflege am Dienstsitz Freiburg befris-
tet für zwei Jahre als Gebietsreferentin tätig. Hier
ist sie zuständig für den Kreis Emmendingen sowie
für den Schwarzwald-Baar-Kreis.
In Karlsruhe geboren, entwickelte sie bereits wäh-
rend der Schulzeit Interesse an Architektur, zeit-
lichen und regionalen Baustilen. Nach ihrem Ba-
chelorstudium der Architektur an der Hochschule
Karlsruhe entschloss sich Frau Brandt, den Schritt
in Richtung Denkmalpflege zu gehen, und absol-
vierte zunächst einen Bundesfreiwilligendienst am
Dienstsitz Karlsruhe des Landesamts für Denkmal -
pflege. Schließlich spezialisierte sie sich im Master -
studiengang Denkmalpflege/ Heritage Conser -
vation an der Universität Bamberg und beendete
2020 ihr Denkmalpflegestudium mit einer Master -

thesis im Fachbereich Bauforschung. Dabei waren
die bauhistorische Untersuchung mittels verschie-
denster Methoden (Tachymetrie, Structure from
Motion/SfM, Thermographie, Dendrochronologie,
Befunduntersuchung, Baualterskartierung) und
die typologische Einordnung eines Wohnstallhau-
ses am Rande der Schwäbischen Alb Gegenstand
der Arbeit. Zusätzlich arbeitete Frau Brandt als stu-
dentische Mitarbeiterin am Kompetenzzentrum
Denkmalwissenschaften und Denkmaltechnolo-
gien (KDWT) im Bereich Digitale Denkmaltechno-
logien, wo sie vor allem Daten unterschiedlicher
3D bildgebender Verfahren bearbeitete.
Frau Brandt freut sich, mit ihren Gebieten die viel-
fältige Denkmallandschaft vom Kaiserstuhl bis in
den Schwarzwald denkmalfachlich betreuen zu
dürfen. Ihrer Auffassung nach erzählen Denkmale
auf ihre jeweils eigene Art Geschichten, welche die
Vergangenheit für Menschen relevant machen
und erfahrbar werden lassen. Daher ist es Frau
Brandt wichtig, Denkmale und deren unter-
schiedliche Bedeutungsebenen für nachfolgende
Generationen zu erhalten sowie das Bewusstsein
um deren Wertigkeit zu schärfen.

Dagmar Hackländer

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Ref.83.2 – 
Praktische Bau- und Kunstdenkmalpflege
Sternwaldstr. 14
79102 Freiburg i.Br.
Tel. 0761/2083531
Dagmar.Hacklaender@rps.bwl.de

Seit Oktober 2020 ist Dagmar Hackländer beim
Landesamt für Denkmalpflege am Dienstsitz Frei-
burg als Gebietsreferentin in der Praktischen Bau-
und Kunstdenkmalpflege in unbefristeter Stellung
tätig. Sie betreut die Landkreise Breisgau-Hoch-
schwarzwald und den Gemeindeverwaltungsver-
band Müllheim-Badenweiler.
Geboren 1961 in Esslingen a. N. absolvierte sie
nach dem Abitur zunächst ein längeres Praktikum
als Restauratorin für Gemälde, Skulpturen und
Wandmalerei in Bamberg. Ein Schwerpunkt dieser
Tätigkeit war die Befunduntersuchung zur Kon-
zeptentwicklung von Restaurierungs- oder Sanie-
rungsmaßnahmen, die bei ihr das besondere Inter-
esse für die Denkmalpflege weckte. Anschließend
absolvierte sie ein Studium der Kunstgeschichte
mit Schwerpunkten in der Denkmalpflege, Klassi-
schen Archäologie und Volkskunde in Würzburg
und Freiburg i.Br. Mit einer Magisterarbeit über
„Dekorationsmalereien in Basler Bürgerhäusern
zwischen 1300 und 1900“ für die Basler Denk-
malpflege schloss sie ihr Studium 1990 ab.
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Berufliche Erfahrung in der praktischen Denkmal-
pflege sammelte sie von 1991 bis 2002 in Schaff-
hausen bei der Städtischen und Kantonalen Denk-
malpflege. Das Themenspektrum ihrer Tätigkeit
reichte von der Inventarisation über die Praktische
Denkmalpflege bis zur Öffentlichkeitsarbeit, in de-
ren Rahmen sie zum Beispiel den jährlichen Tag des
offenen Denkmals ausrichtete.
Nach einem familiär bedingten Ortswechsel war
sie anschließend im damaligen Referat 26 – Denk-
malpflege des Regierungspräsidiums Freiburg auf
zwei Jahre befristet tätig mit Zuständigkeit für die
Ortenau und Müllheim-Badenweiler. Es folgten
 Beschäftigungszeiten mit Werkverträgen und eine
 Elternzeitvertretung bei der Unteren Denkmal-
schutzbehörde der Stadt Konstanz. Seit 2016 ar-
beitete sie in der Unteren Denkmalschutzbehörde
der Stadt Freiburg. Dort wirkte sie 2018 maßgeb-
lich an der landesweiten Eröffnungsfeier zum
Denkmaltag mit der Nacht des offenen Denkmals
in Freiburg mit sowie im darauffolgenden Jahr an
der Ausrichtung des Tags des offenen Denkmals.
Im Oktober 2020 gelang ihr der Wechsel zur Lan-
desdenkmalpflege am Dienstsitz Freiburg.
Frau Hackländer freut sich darauf, ihre berufliche
Erfahrung in der vielfältigen Denkmallandschaft
zwischen Schwarzwald und Markgräfler Land wei-
ter fortzusetzen und dabei mit dem vielfältigen
Partnerfeld der Denkmalpflege – Denkmaleigen-
tümern, Architekten, Fachspezialisten, beteiligten
Handwerkern und Unteren Denkmalschutzbehör-
den – zusammenzuarbeiten.

Nachruf Hartmut Schäfer

Mit tiefstem Bedauern mussten wir erfahren, dass
unser langjähriger Kollege Dr. Hartmut Schäfer die-
ses Jahr im Alter von 77 Jahren verstorben ist.
Am 2. Januar 1943 in Eschwege in Hessen gebo-
ren, verbrachte Hartmut Schäfer Kindheit und Ju-
gend in Westfalen und Hannover. Nach dem Abi-
tur nahm er an der Universität zunächst das Stu-
dium der Germanistik auf, wechselte dann aber
zur Kunstgeschichte mit dem Nebenfach Ur- und
Frühgeschichte. Nach Studienaufenthalten in
München, Wien und Istanbul wurde er im Jahr
1970 mit einer Dissertation über die Architektur
der ehemaligen byzantinischen Kirche in Istanbul
und späteren Gül-Moschee promoviert. Mit der Ar-
chitekturgeschichte war schon eines seiner späte-
ren Tätigkeitsfelder umschrieben, doch sollte es
ihn zunächst im Mittelmeerraum halten. Im An-
schluss an ein Stipendium des Landes Niedersach-
sen am Zentralinstitut für Kunstgeschichte 1971
in München ermöglichte ihm das Reisestipendium
des DAI, für ein Jahr kunsthistorische und archäo-
logische Stätten des antiken mediterranen Kultur -
raums zu studieren. Die Eindrücke dieser akademi -

schen Reise sollten ihn dauerhaft prägen. Frucht
dieser Zeit war unter anderem eine an eine breitere
interessierte Öffentlichkeit adressierte byzantini-
sche Architekturgeschichte, die 1978 in der Reihe
der Heyne Stilkunden in München erschien.
Statt die akademische Karriere weiter zu verfolgen,
schlug Hartmut Schäfer beruflich dann aber ganz
andere Wege ein. Diese führten ihn in die Denk-
malpflege, zunächst für ein Jahr an das Bayerische
Landesamt zu Inventarisationstätigkeiten im Re-
gierungsbezirk Mittelfranken, ab 1. Januar 1974
schließlich an das damalige Landesdenkmalamt
 Baden-Württemberg. Dort übernahm er als Mittel-
alterarchäologe in Stuttgart die Nachfolge von
Günther P. Fehring, der die Leitung der Stadtarchä -
ologie Lübeck übernommen hatte. Zunächst noch
bei der Bau- und Kunstdenkmalpflege angesiedelt,
wurde die Mittelalterarchäologie 1984 zur Archä-
ologischen Denkmalpflege umressortiert. Im Jahr
1987 übernahm Hartmut Schäfer die Leitung des
Referats 26 „Archäologie des Mittelalters“ im Lan-
desdenkmalmt. Er sah die Mittelalterarchäologie
stets in einer Mittlerrolle an der Schnittstelle zwi-
schen der Bau- und Kunst- und der Archäologi-
schen Denkmalpflege. Dabei verstand er sich von
Beginn an als Denkmalpfleger, für den die kon-
servatorische Tätigkeit in einem sinnvollen Ver-
hältnis zur Forschung (und dem damit einherge-
henden dokumentierten Abbau von Denkmalen)
stehen sollte. In den Folgejahren verfolgte er mit
großem Einsatz und Beharrlichkeit das Ziel, die Ar-
chäologie des Mittelalters und der Neuzeit in ih-
rer Brückenfunktion zwischen den Fachbereichen
mit eigenen methodischen Ansätzen in der täg-
lichen Arbeit der Denkmalpflege zu etablieren und
deren Einsatz auszuweiten. Dies mündete schließ-
lich 1995 in einen neuen Zuschnitt des Referats 26,
das – damals deutschlandweit einmalig – fortan
Archäologie und Bauforschung „unter einem
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Dach“ vereinte. Genau genommen handelte es
sich um vier Dächer, waren die Referentinnen und
Referenten neben der Zentrale in Stuttgart (später
Esslingen am Neckar) doch auch in den Außen-
stellen in den drei anderen Regierungsbezirken an-
gesiedelt.
Sichtbaren Ausdruck fanden Hartmut Schäfers
wegweisende Ansätze in Projekten wie der Garten -
archäologie (Schlosspark Ludwigsburg), der Indus -
triearchäologie (Porzellanmanufaktur Ludwigs-
burg), der „Stadt-Findung Esslingen“, in der durch
die Bündelung historischer, archäologischer und
baugeschichtlicher Quellen geradezu exemplarisch
ein Gesamtbild der Genese und Entwicklung einer
Stadt zusammengefügt wurde. Zu erwähnen sind
auch seine Grabungen im Alten Schloss und in der
Stiftskirche in Stuttgart. Vor dem Hintergrund, dass
das „archäologische Archiv“ der  Landeshaupt -
stadt in den Jahrzehnten zuvor weitgehend un-
dokumentiert ausgeräumt worden war, erschei -
nen seine diesbezüglichen Auswertungen umso
wichtiger.
Gegen Ende seines beruflichen Lebens musste er
als schmerzvolle Erfahrung miterleben, wie im Rah-
men der großen Verwaltungsreform von 2005
„sein“ Referat aufgelöst und auf fünf Stellen in vier
Regierungspräsidien verteilt wurde, was damals
quasi einer Auflösung der Mittelalterarchäologie
als erkennbar selbstständigem Teil der Denkmal-
pflege gleichkam. Bis zu seiner Pensionierung am
31. Januar 2008 wirkte er als Leiter des Referates
Bauforschung im neu geschaffenen Landesamt für
Denkmalpflege im Regierungspräsidium Stuttgart,

in dem seinerzeit die zentralen Dienste der Denk-
malpflege gebündelt wurden.
Außerhalb des „Amtes“ fungierte Hartmut Schä-
fer 1976 zusammen mit Günther P. Fehring und
Heiko Steuer als erster gewählter Sprecher der neu
gegründeten Arbeitsgemeinschaft für Archäologie
des Mittelalters bei den deutschen Verbänden für
Altertumsforschung. An der Universität Stuttgart
übernahm er mehrere Semester lang Lehraufträge,
in denen er den Studierenden Einblicke in die denk-
malpflegerische Praxis vermittelte.
Nicht nur fachlich, auch menschlich war Hartmut
Schäfer ein geschätzter Kollege und Vorgesetzter.
Die Freiheiten, die das dezentrale Organisations-
modell der Mittelalterarchäologie mit sich brachte,
wurden nie als „laissez-faire“ empfunden, son-
dern waren immer getragen von einem spürbaren
Vertrauen Hartmut Schäfers in seine Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter. Eigeninitiatives Handeln
wurde stets von ihm gefördert.
Den fachlichen Diskurs verfolgte er mit seiner lei-
sen, manchmal ironischen Art und ließ zur rechten
Zeit mit einer einzigen Bemerkung erkennen, dass
er auf der Höhe der Diskussion, wenn dieser nicht
gar voraus war. Seine menschlichen Qualitäten
endeten nicht mit Arbeitsschluss. Auch wenn er
Privates und Berufliches strikt trennte, war stets
spürbar, wie wichtig ihm seine Familie war. Als Kol-
lege wurde Hartmut Schäfer schon mit seinem
Ausscheiden aus dem Berufsleben schmerzlich ver-
misst, jetzt trauern wir um den Menschen.
Dr. Folke Damminger, Dr. Uwe Gross, 
Dr. Claudia Mohn, Dr. Jonathan Scheschkewitz
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S242ol RPS-LAD, Wolfgang Hohl; S242or Wolfgang Ostendorp, Uni
Konstanz; S242ul RPS-LAD, Renate Ebersbach; S243o RPS-LAD, Paul
Scherrer; S243u Bundesamt für Umwelt BAFU;  S145o, S246ol–
S247u Brigitte Hecht-Lang; S145u Schwester Charis Doepgen, Abtei
St. Erentraud; S248o/m Johanna Lang; S248u, S249u, S250 Sigrid
Tomanek; S149o RPS-LAD, Jochen Ansel; S251o Orgelbau Matz &
Luge; S251u, S253, S254o/u Claudius Winterhalter Orgelbau; S252
onetake studio Rastatt; S255 Toms Spogis; S256o Johannes Matthias
Michel; S256u, S. 257 Tilmann Späth; S258 Architekturmuseum
München, Sign.: abe-96-4; S259o Landesmedienzentrum Baden-
Württemberg / Albrecht Brugger; S259u/l Architekturmuseum Mün-
chen, Sign.: abe-96-5; S259ur Kultur- und Kongresszentrum Lieder-
halle; S260ol Stadtarchiv Stuttgart, 2414 - Kleiner Nachlass Heinz
Mahr, FM 405/17; S260or Stadtarchiv Stuttgart, 2414 - Kleiner Nach-
lass Heinz Mahr, FM 405/33; S260mr Architekturmuseum München,
Fotograf Hans Werner Merkle, Sign.: abe-96-1003; S261o Saai KA /
Werkarchiv Rolf Gutbrod IV-27; S264o–S268u RPS-LAD, Uli Regen-
scheit; S269o–S271 RPS-LAD, Andreas Dubslaff; S272o, S273ol–

S274u, S275ol/u, S277u RPS-LAD, Clemens Kieser; S272u, S275om;
S276ul RPS-LAD, Isolde Dautel; S275ol RPS-LAD, Gitta Reinhard-Feh-
renbach; S276ur, S277o Petra Wichmann; S278o, S282o–S283o RPS-
LAD, Folkhard Creme; S278u, S310o, S311u–315 RPS-LAD; S279o
Württ. Landesbibliothek Stuttgart, Sammlung Karten und Grafik,
Nic.S.132, fol.13r); S279u Württ. Landesbibliothek Stuttgart, Samm-
lung Karten und Grafik, Nic.S.133, fol.25r); S280o aus Barros, Martin,
Nicole Salat und Thierry Sarmant: Vauban. L’intelligence du territoire,
Paris 2006, Abb. 22.; S281o Stadtbauamt Breisach; S281ul RPS-LAD,
BH; S281ur RPS-LAD, Viola Lampert-Grohe; S282o S284o–S289 Holz-
manufaktur Rottweil; S290, S292ol/or/u, S293, S294ul/ur/mr, S295u
Sammlung SHW; S291 His torische Museen und Archiv, Stadt Heiden-
heim; S295o LAD RPS,  Ribeiro; S296o, S301 IEK, Sandra Kriszt; S297o
RPS-LAD, Otto Braasch; S297u–S300u S. Kriszt 2019, gezeichnet V.
Stein; S302o, S303o–304, S306 Stefan King; S302u Generallandesar-
chiv Karlsruhe, Hfk Planbände 4 (13); S305o Stadtarchiv Freiburg C1
Wasserbau 11, 2; S305u Stadtarchiv Freiburg C1 Wasserbau 1, 21;
S307 Generallandesarchiv Karlsruhe, Hfk Planbände 4 (13);
S309o/m/u Stadt Baden-Baden, Valentin Behringer; S310o S310u Ar-
chiv DZOK; S311ol Stadt Pforzheim, Planungsamt, Kulturamt; S311or
Thorbecke Verlag.

RPS-LAD = Landesamt für Denkmalpflege im Regierungspräsidium
Stuttgart; OB = Otto Braasch; KF = Karl Fisch; IGM = Iris Geiger-
 Messner; BH = Bernd Hausner; YM = Yvonne Mühleis; FP = Felix Pilz; 
ALM =  Archäologisches Landesmuseum Baden-Württemberg, Kon-
stanz; LGL = Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung
 Baden-Württemberg.
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